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0B„Erst am Ende eines Jahres weiß man, wie sein Anfang war.“ Wie 
lässt uns dieses zum Jahreswechsel gern rezipierte Zitat von 
Friedrich Nietzsche in das Jahr 2022 blicken?  

1BBereits der Jahresbeginn ist gemischt: eine neue Bundesregie-
rung lädt zum Aufbruch ein. Die deutsche G7-Präsidentschaft 
2022 und die NATO-Russland-Gespräche weisen auf die Bereit-
schaft zum transregionalen Dialog hin. Gleichzeitig erinnern An-
griffe auf Demokratie und Meinungsfreiheit in Hong Kong, Russ-
land, Kasachstan, an gravierende Werte- und Systemdifferenzen. 
Differenzen, die Dialogbereitschaft und gemeinsames Handeln 
in Frage stellen.  

2BEin Blick in die Jahresauftaktkolumne des DIE 2021 lädt zur wei-
teren Reflexion ein. Die Rede war vom ‚Superjahr 2021‘, in dem 
Großveranstaltungen der internationalen Umwelt- und 
Klimapolitik mit der Bewältigung von Covid-19 zusammenfie-
len. In den Klimaverhandlungen in Glasgow stand das ‚wie‘, nicht 
das ‚ob‘ des klimaneutralen Umbaus im Fokus. Die getätigten 
Zusagen reichen aber nicht aus. In der Biodiversitätspolitik gab es 
kaum Fortschritte, und Covid-19 wütet weiterhin. In Retrospek-
tive stellen wir fest: der Jahresanfang 2021 war erwartungsvoll, 
ambitioniert, optimistisch. Aber ein ‚Superjahr‘ war 2021 nicht.  

3BDas Jahr 2022 steht unter dem Stern drei globaler Aufgaben: (a) 
die Bewältigung der Covid-19-Pandemie, (b) der klimastabilisie-
rende Umbau unserer Wirtschafts- und Sozialsysteme, (c) die 
Aushandlung einer multipolaren und regelbasierten Weltord-
nung.   

4BDer Zugang zu Covid-19-Impfstoffen und Finanzhilfen für den 
ökonomischen Wiederaufbau klafft weiter je nach Region, Wirt-
schaftskraft und sozialer Gruppe auseinander. Die Wahrschein-
lichkeit, dass man in Europa oder Nordamerika Zugang zu min-
destens einer Impfung hatte, liegt heute bei 13T70-75%, in Afrika 
bei 14%13T. Weitere Virusvarianten entstehen und die globale Ko-
operation bleibt unzureichend. Im Umgang mit Omikron helfen 
zwar Lernerfolge – Risikoeindämmung durch Impfungen, Mas-
ken, Distanzregeln. Gleichzeitig werden die Lerndefizite deutlich: 
Vorschnelle Grenzschließungen mit gravierenden Folgen für die 
Ökonomien Subsahara-Afrikas, obwohl Omikron bereits in Eu-
ropa nachgewiesen war. Eine ‚wir-versus-ihr‘-Logik überwiegt ei-
nem gemeinsamen Krisenmanagement.  

5BGleiches gilt für den klimastabilisierenden Umbau unserer Ener-
gie- und Produktionssysteme: Er ist nur im globalen Schulter-
schluss möglich. Die Ambitionssteigerungen von Glasgow, nati-
onale Langfriststrategien und Selbstverpflichtungen aus der 
Wirtschaft begrenzen jedoch die 13TErderwärmung nur auf 2,4°C13T. 
Eine weitere Reduktion globaler Treibhausgasemissionen um ca. 
45% bis 2030 ist notwendig für den 1,5°C-Pfad. Das geht nur 
durch den rasanten Umbau der Energie- und Produktionssys-
teme weltweit. Der internationale Dialog hingegen wird durch 
die nicht weiterverhandelte Thematik klimabedingter Schäden 
und Verluste (‚Loss & Damage‘) zusätzlich erschwert.   

6BSo zieht sich durch globales Covid-19-Krisenmanagement und 
Klimapolitik die dritte zentrale Herausforderung: trotz Werte- 

und Systemdifferenzen im geopolitischen Miteinander eine mul-
tipolare und regelbasierte Weltordnung sicherzustellen. Der Ab-
zug aus Afghanistan, Krim, Nord Stream 2 und Menschenrechts-
verletzungen in China stehen beispielhaft für die Aushandlung, 
wer entlang welcher Wertvorstellungen über Zukunft entschei-
det, sie aktiv gestaltet und für künftige Generationen offenhält. 
Es geht darum, trotz Differenzen, im Dialog, gemeinsame Hand-
lungsfähigkeit und Schlagkraft im Umgang mit Pandemie und 
Klimakrise sicherzustellen. Hierfür bedarf es Einigkeit bezüglich 
der gemeinsamen Ziele, Respekt voreinander und starker regio-
naler und multilateraler Institutionen.  

7BWas erwarten wir, am Jahresende 2022 über das nun beginnende 
Jahr sagen zu können?  

8BWir werden erleichtert feststellen, dass der Beschluss der G7-Län-
der, im Rahmen der deutschen Präsidentschaft den Fokus auf 
Pandemiebewältigung, Klimakrise und transregionalen Dialog zu 
legen, ein global ausgeglichenes ‚recover forward‘ ermöglicht 
und beschleunigt hat. Covid-19-Finanzzusagen werden zuneh-
mend für den klimastabilisierenden und sozialgerechten Umbau 
der Wirtschaft eingesetzt. Die globale Impfrate liegt bei 90%. 
Entwicklung und Verbreitung neuer Virusvarianten sind einge-
dämmt.  

9BDie 27. UN-Klimaverhandlungen im November in Sharm El-
Sheikh konnten im Rahmen von G7, G20 und G77+China so vor-
bereitet werden, dass Beschlüsse auch bzgl. Loss & Damage ge-
troffen wurden und die Implementierung eingeleitet werden 
konnte. 

10BIm geopolitischen Austausch konnten mittels der G7-Präsident-
schaft Deutschlands 2022 und dem Brückenbau zur G20 unter 
indonesischer Präsidentschaft regionale und multilaterale Insti-
tutionen für den wirksamen Umgang mit Pandemie und Klima-
krise gestärkt werden. Der AU-EU-Gipfel im Februar hat die ge-
meinsame Formulierung von Transformationsfeldern für den 
partnerschaftlichen Austausch ermöglicht und der vernetzte An-
satz der Team Europe-Initiativen auf Ebene der EU erhöht die 
Wirksamkeit europäischen Außenhandelns. 

11BDas Jahr 2022 hat zur Aufgabe, die Bewältigung der Pandemie, 
den sozial-gerechten, klimastabilisierenden Umbau unserer 
Wirtschafts- und Sozialsysteme und die Aushandlung einer mul-
tipolaren und regelbasierten Weltordnung signifikant voranzu-
bringen. Dem gebührt unsere ganze Erwartungshaltung, unser 
Tatendrang. Es ist ein weiteres ‚Superjahr‘. 

„Das Jahr 2022 hat zur Aufgabe, die 
Bewältigung der Pandemie, den sozial-
gerechten, klimastabilisierenden Umbau 
unserer Wirtschafts- und Sozialsysteme und 
die Aushandlung einer multipolaren und 
regelbasierten Weltordnung signifikant 
voranzubringen.“ 
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